Mein Vater, FRITZ RIEMER, wurde am l 0. März des Jahres 1900 in Ruhland geboren. Er war das erste von vier Kindern. Seine Eltern lebten in Welzow/Niederlausitz. Der Vater arbeitete in der Schleiferei eines dortigen Glaswerkes. Infolge seiner Leistungen auf der Grundschule (Anlage l) und der finanziellen Unter​stützung des Onkels durfte er anschließend die Präparandenanstalt in Altdöbem besuchen. Im Schullehrerseminar weilte er von 1914 bis zu seiner Einberufung zum Heeresdienst, am 20.06.1918.

Nach Beendigung des l. Weltkrieges setzte er am 02.12.1918 seine Ausbildung in Altdöbern fort und erhielt am 20. Februar 1920 die Bestätigung der ersten Prüfung für Volksschullehrer. (Anlage 2)

Vom 0l .04.1920 bis zum 15.05.1924 war er an der Höheren Privatschule in Neu Welzow als Lehrer tätig. (Anlagen 3 und 4 )

Am 12.07.1923 erhielt er von der zuständigen Prüfungskommission das Zeugnis der Befä​higung zur endgültigen Anstellung als Lehrer an Volksschulen. (Anlage 5 )

Auf Grund der erfolgreichen Zusammenarbeit mit dem Leiter der Höheren Privatschule, Pfarrer Hanschkatz, und seiner bereits in jungen Jahren ausgeprägten Bereitschaft, seinen Schülern die erforderliche Hilfe und Unterstützung zu geben, den Kontakt zu den Eltern zu halten und sich bei allen auftretenden Problemen und Schwierigkeiten für sie einzu​setzen, bewarb er sich 1929 für die Dauer von l0 Jahren als Missionslehrer.  Als ihm das Angebot schließlich nur auf Lebenszeit unterbreitet werden konnte, lehnte er es im Interesse seiner bereits vorhandenen Familie ab. (Anlage 6 )

Er hatte am 4. Oktober 1924 Käthe Behrendt aus Altdöbem geheiratet. Am 25. Dezem​ber 1925 wurde sein erster Sohn Wilfried und am 26. März 1930 sein zweiter Sohn Dietrich geboren.

Am 03.11.1925 bestand er in Berlin-Lichterfelde die Prüfung als Lehrer an Hilfsschulen (Anlage 7) und am 24. l0. 1928 erhielt er seine Befähigung als Mittelschullehrer (Anlage 8).

Von 1924 bis zu seiner Einberufung zur 13. Infanteriegeschützkompanie des IR 337 der 208 ID in Willmersdorf bei Cottbus, kurz vor Ausbruch des 2. Weltkrieges, war er Lehrer in der Cottbuser Pestalozzi-Hilfsschule.

Nach der Teilnahme am Polenfeldzug wurde ihm auf Grund seines fortgeschrittenen Alters freigestellt, den Heeresdienst in Deutschland zur Bewachung von Kriegsgefangenen fortzu​setzen. Das Angebot lehnte er ab, nahm als Unteroffizier am Frankreichfeldzug teil und wurde am 09.09.1941 als Zugführer und Feldwebel in Rußland schwer verwundet. (Amputation des linken Unterschenkels.)

Nach einem Lazarettaufenthalt in Hamm/ Westfalen und in Cottbus wurde er zum Leutnant der Reserve befördert und zeitweilig als Bahnhofsoffizier auf dem Hautbahnhof in Cottbus eingesetzt.

Endes 1942 erfolgte auf Grund seiner Militärzeit im l. Weltkrieg eine vorzeitige Beför​derung zum Oberleutnant und seine Versetzung zum Tiborlager bei Schwiebus, heute Polen.

  Am 09.02. 1945 geriet er mit einem Teil seiner Männer aus dem Tiborlager in russische Gefangenschaft, aus der er am l0. September des Jahres 1946 wieder in Cottbus ein​traf.

Bis zum 31.08.1949 arbeitete er in der Cottbuser Stadtbildstelle. Am l. September 1949 wurde er vom Schulamt wieder zum Lehrer an der ersten er​weiterten Oberschule in Cottbus berufen.

Mit Wirkung vom 15.02.1952 wurde ihm die Leitung der Cottbuser Hilfsschule über​tragen, die er jahrzehntelang an verschiedenen Standorten der Stadt mit Erfolg ausübte. ( Anlage 9)

Er war ferner lange Jahre Leiter der Kreisbildstelle der Stadt Cottbus und zwei Jahre Leiter der Bezirksbildstelle.

1953 wurde er zum Fachberater für das Sonderschulwesen im Bezirk Cottbus berufen. Ferner übertrug man ihm die Leitung der Kommission für die Weiterbildung der Unter-stufenlehrer und die Mitgliedschaft im Kreisausschuß für Jugendweihe.

Mir liegt eine Einschätzung seiner Arbeit vom l l.0l. 1960 (Anlage l0), die Auszeichnung mit dem Titel Oberstudienrat vom 12.06.1962 ( Anlage 11 ) und eine Anerkennung des Rates der Stadt Cottbus vom 06. l0. 1964 (Anlage 12) vor.

Im Verlauf der folgenden Jahre erfolgten weitere Ehrungen und Anerkennungen für seine schulische und ehrenamtliche Tätigkeit, die sich jedoch nicht mehr in meinem Besitz befinden.

Mein Vater war ein äußerst bescheidener Mensch. Ihm genügte eine Zweiraumwohnung in der August-Bebel-Straße 64 in Cottbus und zur besseren Fortbewegung, infolge seiner Prothese, das Fahrrad.

Bereits lange Jahre vor Ausbruch des 2. Weltkrieges kümmerte er sich nach seiner Lehre an der Hilfsschule täglich um zwei schwerstgeschädigte Kinder der Cottbuser Familien Minuth und Prenzlow.

Diese Fürsorge, Hilfe und Unterstützung Bedürftiger setzte er nach seiner Entlassung aus russischer Kriegsgefangenschaft, oft unter Zurückstellung persönlicher und fami​liärer Interessen, selbstlos und uneigennützig bis zu seinem Lebensende, am 6. Januar des Jahres 1986, fort.
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